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Mit schwachein, grauem Haupt schlich kümerlich am Stäbe
An armer, alter Mann daher,
^at lcis und voller Scham um eine kleine Gabe,
-Loch seine Thränen baten mehr,
Ad jede Kummermiene sagte
àl deutlicher die Noth, als je ein Mund sie klagte.
Aohsthun «st Lust, und hier war Wohlthun Pflicht.
Ä) hoffte, Freund — doch «vie erstaunt ich nicht!
Ais Reichen weggewandt Gesicht
Sah Wiesen, Flur, und Wald, und nur den Armen nicht.
Auein das gute Kind blieb stehen

Ssr Diener zog es mitzugehen ;
Allein es sträubt sich und blieb stehen,
Ad fh„d und sah den armen Mann
M unverwandten Blicken an.
Sas kleine Herz ward voll vom Triebe
Skr gutm reinen Menschenliebe,
Ad aus der jungen Brust stieg thrcs Adels Spur
Au lauter Seufzer der Natur.
A gab — «vas kann ein Kind wohl haben

A gab das liebste seiner Gaben,
Skn Zwiebach, * den es aß, gab es dem armen Mail
Ad sah ihn noch einmal mir einem Seufzer an.
Skr Mann sah mit bethräntem Blicke,
A6 dem Verwundenmg und stille Achtung sprach,
Skr kleinen edeln Seele nach
Ad dann auf sein Geschenk zurücke.

Ab ich — tu räthst es wohl mein Freund,
AA habe heimlich mirgeweint
Ad. Mehr als eines Lesers Zähre
" 'ky zu des Kindes Ruhm, und zu des Lesers Ehre.

Von W'*.

^ Sinngedicht.
zA'u Gort den Himmel dem schon schenket,

Ntjp durstige mit Wasser tränket;
T,'.. Ukvß wird nicht der Lohn erst seyn

— der Durst'ge tränkt mit Wein?
^cuir. Zuckerbrod.
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